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Bekanntmachung.
Die bei den diesjährigen Truppenübungen entſtehenden Flurſchäden ſind von den Grund

ſtückbeſitzern oder Pächtern ſofort den betreffenden Magiſtraten, Gemeinde- und Gutsvor-
ſtänden anzuzeigen. Dieſe Behörden haben mir unverzüglich über die angemeldeten Schäden
kurz zu berichten, damit die Abſchätzungstermine anberaumt werden können, die Anmeldungen
ſind in eine Nachweiſung nach dem untenſtehenden Formular, von dem eine mäßige Anzahl
hier vorräthig iſt, zuſammenzuſtellen und der Abſchätzungs- Kommiſſion bei ihrem Eintreffen
vorzulegen. Da die Nachweiſungen zur Eintragung der Schätzungsergebniſſe und als Kaſſen
Anweiſungen dienen ſollen, erſuche ich, bei Aufſtellung derſelben mit der größten Sorgfalt
zu verfahren.

Die Beſchädigten haben unmittelbar nach eingetretener Beſchädigung die Entſcheidung
des Gemeindevorſtandes darüber anzurufen, ob und inwieweit die Aberntung der beſchädigten
Felder einzutreten hat. Der Gemeindevorſtand hat die Aberntung anzuordnen, inſoweit beim
Verbleiben der Früchte auf dem Felde ein höherer als der durch die Truppen verurſachte
Schaden entſtehen würde namentlich alſo bei Früchten, welche dem Verderben ausgeſetzt ſind.
Ordnet der Gemeindevorſtand die Aberntung vor dem Eintreffen der Abſchätzungs- Kommiſſion an, ſo
hat er ſofort in Gemeinſchaft mit zwei unparteiiſchen Ortseingeſeſſenen den Stand der beſchädigten
und abzuerntenden Felder, die Menge (Fuder 2c.) und die Beſchaffenheit der übrig gebliebenen
Früchte und deren etwaige weitere Verwendbarkeit (z. B. als Viehfutter) und den ſich hier-
nach ergebenden Umfang des Schadens nicht aber die Höhe der Entſchädigungsſumme feſtzu-
ſtellen. Ueber den Befund iſt der Abſchätzungs- Kommiſſion Mittheilung zu machen.

Jſt der Gemeindevorſtand ſelbſt der Beſchädigte, ſo muß er die Nothwendigkeit der Ab-
erntung vor dem Eintreffen der Abſchätzungs-Kommiſſion, ſowie den Umfang des Schadens
durch zwei unparteiiſche Zeugen feſtſtellen laſſen.

Beſchädigungen, welche nicht durch die Truppenübungen ſelbſt, ſondern auf andere Weiſe,
im beſonderen dadurch entſtanden ſind, daß die Betheiligten das rechtzeitige Abernten unter-
laſſen haben, begründen keinen Anſpruch auf Vergütung. Arbeiten und Aufwendungen, von
welchen die Betheiligten gewußt haben, daß ſie durch die Truppenübungen der nächſten Tage
zerſtört werden mußten, begründen einen Anſpruch auf Schadloshaltung gleichfalls nicht.

Die Magiſtrate, Gemeinde- und Gutsvorſtände der betheiligten Gemeinden erſuche ich,
dieſe Bekanntmachung noch beſonders zur Kenntniß der Gemeindemitglieder zu bringen.

Nachweiſung der feſtgeſtellten Entſchädigungen.
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Anmerkung. Gleich nach der Truppenübung fordert der Ortsvorſtand die Eingeſeſſenen
zur Anmeldung der Entſchädigungsforderungen auf.

Die Anmeldungen werden vom Ortsvorſtande durch Ausfüllung der Spalten I--7 zu-
Spalten 6 und 7 ſind mit Blei auszufüllen.

Wollen die Betheiligten keine beſtimmten Entſchädigungsforderungen ſtellen, ſo bleibt
ſammengeſtellt.

Spalte 6a unausgefüllt.
Der Ortsvorſtand muß beim Schätzungstermine anweſend ſein.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1902.

Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Magiſträte, Gemeinde- und Gutsvor-

ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel
80 der Ausführungs- Anweiſung zum Ein-
kommen und Ergänzungsſteuergeſetz vom 6.
Juli 1900 (Extrabeilage zum Regierungs-
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch aufge-
fordert, die Einkommen unnd Ergänzungs-
ſteuer? Zu- und Abgangsliſten für das I.
Halbjahr (April bis September 1902) in ein

facher Ausfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belägen bis ſpäteſtens

20. September d. Js.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahmebeläge (Muſter
VIb) zu begründen.
Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht er
folgen.

Mittwoch, den 10. September 1902.
—v h

ungleich

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlen-
der Beläge iſt daher nothwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
bringlich niederzuſchlagen ſind, der Köuiglichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. Sep-
tember d. Js. vorgelegt ſein müſſen.

Vielfach waren dieſe Liſten bisher mangel-
haft aufgeſtellt und die vorgeſchriebenen Be-
läge zur Begründung nicht beigebracht, ich
ſehe mich deshalb veranlaßt, Artikel 83 der
Ausführungs- Anweiſung der beſonderen Be-
achtung zu empfehlen.

Merſeburg, den 5. September 1902.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Am 15. September d. Js. kann die
Zieſige Stadt von Manövertruppen in der
Stärke von 4405 Mann und 800 Pferden als
Nothquartier ohne Verpflegung für Mann
und Pferd in Anſpruch genommen werden.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung
des Herrn Landraths vom 28. Auguſt d. Js.
werden die ſämmtlichen quartierleiſtungs-
pflichtigen Hausbeſitzer hieſiger Stadt veran-
laßt, die erforderlichen Räume zur Unterkunft
bereit zu halten. Wir erſuchen hierbei die
Miethsbewohner, die Hausbeſitzer durch Auf-
nahme von Mannſchaften zu unterſtützen.

Die Anzahl der in den einzelnen Gehöften
aufzunehmenden Mannſchaften und Pferde
wird durch die Quartiermacher beſtimmt' und
iſt den Anordnungen derſelben unbedingt
Folge zu leiſten.

Quartierbillets werden nicht ausgegeben.
Wir bemerken uoch, daß Ausquar-

tierungen für dieſen Fall unſererſeits
nicht übernommen werden. (2162

Merſeburg, den 6. September 1902.
Die Einquartierungs- Deputation des

Magiſtrats.

Die Fleiſchtheuerung.
Jn der „Reichskorreſpond.“ finden wir

folgenden Artikel: Wenn jetzt in einem be-
trächtlichen Theile der Preſſe und auch in
einerReihe großſtädtiſcherGemeindevertretungen
mit Rückſicht auf die Höhe der Fleiſchpreiſe
ſtürmiſch die Aufhebung der veterinärpolizei-
lichen Grenzſperre gefordert wird, ſo unterliegt
es keinem Zweifel, daß die gegenwärtige Höhe
der Fleiſchpreiſe, namentlich in den größeren
Städten, im Jntereſſe der Ernährung der
ärmeren Schichten der Bevölkerung nichts
weniger als erwünſcht iſt und daß nach
geeigneten Mitteln der Abhülfe geſucht werden
muß. Gegenüber dem zum Theile offenſicht-
lich von agitatoriſchen Rückſichten diktirten
Geſchrei nach Aufhebung der Grenzſperre wird
man ſich aber doch zunächſt fragen müſſen,
ob mit der Anwendung dieſes Mittels nicht

größere Uebelſtände herbeigeführt
würden, als die jetzige zeitweilige Höhe der
Fleiſchpreiſe darſtellt. Die ſeit einigen
Jahren ſtreng durchgeführte Sperre der
Grenzen gegen die Einfuhr aus verſeuchten
Ländern hat, wie der Landwirthſchaftsminiſter
in der letzten Tagung des Landtages wieder-
holt zahlenmäßig dargelegt hat, endlich zu
dem erfreulichen Ergebniß geführt, die Ver-
ſeuchung des deutſchen Viehbeſtandes auf ein
Mindeſtmaß zu reduzieren. Würde jetzt dem

142. Jahrgang.
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Verlangen nach Oeffnen der Grenzen nachge
geben, ſo würden die Früchte einer mehr-
jährigen ſtrengen und ſorgſamen Veterinär-
polizei mit einem Schlage preisgegeben und
die deutſche Viehzucht wiederum der Gefahr
der Verſeuchung ausgeſetzt werden. Damit
würde der deutſchen Land wirthſchaft und dem
Volkswohlſtande ein ſchwerer, dauernder Nach-
theil zugefügt werden, während es ſich bei
der gegenwärtigen Höhe der Fleiſchpreiſe doch
nur um einen vorübergehenden Uebelſtand
handelt. Denn es unterliegt keinem Zweifel,
daß in der jetzigen Höhe der Preiſe des
Schlachtviehs ein ſo ſtarker Antrieb für die
Steigerung der Produktion liegt, daß in ver-
hältnißmäßig kurzer Zeit das Angebot
wieder mit der Nachfrage im Gleichgewicht
ſtehen und demzufolge auch der Preis wieder
auf den normalen Stand ſinken wird. Es
kommt hinzu, daß die in der Preſſe und in
manchen kommunalen Vertretungen hervorge-
tretene Behauptung, es herrſche geradezu
Fleiſchnoth, mit den Berichten über die wich-
tigſten Schlachtviehmärkte nicht übereinſtimmt.
Der Verlauf dieſer Märkte läßt nirgends
einen abſoluten Mangel an Schlachtvieh
erkennen. Die Verkäufer verhalten ſich
allerdings in Bezug auf die Preiſe
durchweg zurückhaltend, aber der Verlauf der
Geſchäfte iſt ſo ruhig, daß von einem ſo
enormen Mißverhältniß zwiſchen Angebot und
Nachfrage, wie es vorhanden ſein müßte, um
von Fleiſchnoth zu ſprechen, nicht die Rede
ſein kann. Was aber die Höhe der Preiſe
anlangt, welche die Verkäufer feſtſtellen, ſo
mag darauf hingewieſen werden, daß, wie
einſt das Geſchrei über Kohlennoth ſehr
weſentlich zu dem ſtarken Steigen der Kohlen-
preiſe beigetragen hat, jetzt auch die Agitation
wegen angeblicher Fleiſchnoth zweifellos preis-
ſteigernd wirkt. Endlich darf auch nicht un-
erwogen bleiben, ob die Behauptung wirklich
zutrifft, daß die Urſache der gegenwärtigen
Höhe der Fleiſchpreiſe in den großen Städten
allein in der Grenzſperre liegt. Jn dieſer
Hinſicht iſt eine Darlegung in einem ent-
ſchieden anti-agrariſchen Blatte von Jntereſſe.
Die Münchener ſtädtiſchen Behörden haben
bekanntlich mit Rückſicht auf die von den
dortigen Schlächtern jüngſt vorgenommenen
Preisaufſchläge für Fleiſch beſchloſſen, die
Regierung zur Aufhebung der Grenzſperre
aufzufordern. Bei Beſprechung dieſer Beſchlüſſe
wird in jenem Blatte der zahlenmäßige Nach-
weis geführt, daß der jüngſte Preisauf-
ſchlag der Schlächter in der Höhe der Vieh-
preiſe keinerlei Begründung findet, weil die
Schlächter bereits im vorigen Herbſte an-
läßlich einer kleinen Steigerung der Vieh
preiſe den Fleiſchpreis ſo ſtark erhöht haben,
daß in dem damaligen Preisaufſchlage ſchon
die jetzige Steigerung der Viehpreiſe voll
eskomptirt iſt. Aehnliche Momente werden
ſicherlich auch anderwärts zu der jetzigen
Höhe der Fleiſchpreiſe beigetragen haben.
Man wird daher ſicher gut thun, ſich durch
das jetzt innerhalb und außerhalb der Preſſe
erhobene ſtürmiſche Verlangen nach Auf-
hebung der Grenzſperre nicht beirren zu laſſen,
ſondern ruhig und objektiv und ohne Rückſicht
auf agitatoriſche Jntereſſen die Sachlage
prüfen und unterſuchen müſſen, inwieweit
ohne überwiegende Nachtheile auf anderer
Seite den vorhandenen Uebelſtänden abgeholfen
werden kann.



Nummer 212. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 10. September.

Créte à Pierrot in Grund gebohrt.
Wie bereits kurz gemeldet, hat das deutſche

Schiff „Panther“ das Schiff der haitianiſchen
Seeräuber, die kürzlich ohne erſichtlichen Grund
das deutſche Schiff „Marcomannia“ beſchlag-
nahmt und die Beſatzung geplündert hatten,
in Grund gebohrt. Das iſt ſchnelle, aber ge
rechte Juſtiz. Ueber den Vorgang ſelbſt liegt
folgender Bericht vor:

Der Kommandant S. M. S. „Panther“,
Korvetten- Kapitän Eckermann, hatte den
Befehl erhalten, das ſeeräuberiſche Kanonen
boot „Oréte à Pierrot“ aufzubringen. Der
„Panther“ begab ſich zu dieſem Zweck von
Port au Prince nach Gongaives, wo er den
„Orète à Pierrot“ vollkommen überraſchte.
Es wurde nunmehr von dem deutſchen
Kommandanten folgendes Ultimatum ge-
ſtellt: „Flagge innerhalb einer Viertelſtunde
ſtreichen, Schiff räumen und keinerlei Gefechts-
vorbereitungen treffen, ſonſt erfolgt ſofortiger
Angriff.“ Der „Panther“ hatte ſchon vorher
„klar zum Gefecht“ gemacht. Die Flagge
wurde hieraufhin innerhalb der gegebenen
Friſt geſtrichen und der „Pierrot“ von der
Mannſchaft verlaſſen. „Panther“ hatte die
Abſicht, den „Pierrot“ hieraufhin in Schlepp
zu nehmen. Bald jedoch erfolgte offenbar
vurch Pierrotmannſchaften hervorgerufen
die Exploſion der hinteren Pulverkammer,
welche das Achterſchiff zerſtörte und in Brand
ſetzte. Hierdurch wurde das Jnſchleppnehmen
durch „Panther“ unmöglich, da weitere Ex
ploſionen nicht ausgeſchloſſen waren. Da
aber außerdem hierin ein feindlicher Akt er
blickt werden mußte und die vorderen Ge-
ſchütze noch gebrauchsfähig waren, ſo ließ der
Kommandant S. M. S. „Panther“ auch die
vordere Pulverkammer und den Keſſel durch
Granatfeuer zur Exploſion bringen. Als dies
geſchehen, brach „Pierrot“ auseinander und
ſank. Der Admiral befand ſich bei den Re-
bellen an Bord. Gonaives iſt in den
Händen der Rebellen.

London, 8. September. Aus Port
au Prince traf folgende Meldung in
New York ein: Der Kommandeur des
„Panther“ theilte dem Admiral Killick mit,
er ſolle innerhalb fünf Minuten die Mannſchaft
des „Crète à Pierrot“ entfernen und das
Schiff übergeben. Killick bat um 15 Minuten,
die bewilligt wurden unter der Bedingung,
daß „Crétes'“ Waffen und Munition von
der Mannſchaft zurückgelaſſen würden. Die
Mannſchaft zog in großer Unordnung ab.
Nach 15 Minuten ging ein deutſches
Detachement ab, um an Bord des „Erste“
zu gehen. Als man auf 30 Meter heran
war, ſah man, daß die Mannſchaft des
„Crète“ das Schiff vor dem Verlaſſen in
Brand geſteckt. Der „Panther“ bohrte ihn
darauf mit dreißig Schüſſen in den Grund.

General Hamilton über die deutſchen
Truppen.

London, 8. September. Die „Daily
Mail“ veröffentlicht eine Unterredung mit
General Hamilton über die Haltung der
deutſchen Truppen während der Kaiſer-
parade am Sonnabend. General Hamilton
erklärte: Der vollkommene Drill der deutſchen

Pieter Cafras und ſeine Familir.
Eine Erzählung aus dem Freiheitskriege der Buren.

Von A. von Liliencron.

(17. Fortſetzung.)
Der Alte ſah grübelnd auf den Sprechenden.

„Du haſt einen ſcharfen Blick von drüben
mitgebracht,“ bemerkte er nicht eben freundlich.
„Willſt Du mir ſagen, was Dir etwa Tadelns-
werthes aufgefallen iſt, während der Zeit, daß
wir hier kämpfen?“

„Jch habe bisher nur Gelegenheit gehabt,
den Muth, die Ausdauer und den Scharfſinn
des Burenvolkes zu bewundern,“ beeilte ſich
Aldermann zu verſichern. „Und,“ fügte er
mit einem leiſen Lächeln hinzu, „wenn mir
etwas in die Augen fiel, das mir nicht em-
pfehlenswerth ſchien, ſo wurde das zugleich
durch ein anderes Verdienſt aufgehoben.“

„Was gefiel Dir nicht? Heraus mit der
Sprache!“ gebot der Alte.

„Wir ſind in Preußen gewohnt, uns mit
dem Gepäck auf das knappſte einzurichten,“
lautete die Antwort.

„Hier iſt das keine Kleinigkeit, ein Buren-
kommando mit all ſeinem Zubehör fortzube-
wegen. Jeder Bur hat mindeſtens zwer
Pferde, und zur Bedienung bekleidet ihn ein
Kaffernjunge. Auf vier oder fünf Buren
kommt ein großer Wagen mit einem Ochſen
geſpann von vierzehn Haupt.“

Potgieter nickte.
„Wohl wahr! Aber, Neef, Du vergißt, daß

der Bur, wenn es ſein muß, allem entſagt, abwehrend mit der Hand.

Fußtruppen findet ſicherlich in der ganzen
Welt nicht ſeinesgleichen. Als die verſchiedenen
Formationen im Parademarſch ſalutirend an
dem Kaiſer vorbeizogen, erinnerte ihr
Marſchiren an die Arbeit einer automatiſchen
Maſchine. Während des franzöſiſchen Feld-
zuges herrſchte in den deutſchen Regimentern
vollkommene Disziplin. Aber ich glaube, daß
ihnen doch damals mehr Freiheit in der Be-
wegung geſtattet wurde, als heute. Die
Unteroffizierfrage iſt, wie mir mitgetheilt
wurde, eine der brennenden Fragen der
Gegenwart. Wenn dem ſo iſt, dann ſollte
man doch Mittel finden, um die alten Unter
offiziere länger bei der Fahne zu halten,
um ſo für den Kriegsfall tüchtige Unteroffi-
ziere zu haben. Die Erfahrung der britiſchen
Kriegsführung in Südafrika führt zu dem
ſelben Schluß. Die deutſche Kavallerie ver
fügt über glänzendes Menſchenmaterial, wenn
ſie vielleicht auch nicht ſo gut beritten iſt
wie bei der engliſchen Armee. Was bei der
Parade beſonders auffiel, war die ſchneidige
Haltung des Trains, der Bagage und der
Sanitätstruppen. General Hamilton ſagt
zum Schluß, er hoffe, am Dienstag auch
Klarheit darüber zu erhalten, was das III.
und V. Armeekorps in einem Falle leiſteten,
deſſen Bedingungen denen einer wirklichen
Kriegführung näher kommen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. September. Hofnachrichten.
Beim heutigen Diner in der Jaspis-Gallerie
ſaß der Kaiſer der Kaiſerin gegenüber.
Die Kaiſerin ſaß zwiſchen dem Prinzen
Ludwig von Bayern und dem Prinzen von
Rumänien, der Kaiſer zwiſchen der Prinzen
Leopold und Arnulf von Bayern. Außer den
Hofſtaaten und dem Gefolge nahmen ferner
die fremdherrlichen Offiziere Theil, darunter
der engliſche Kriegsminiſter Brodrick, Lord
Roberts, die Generale Kelly-Kenny, Hamilton
und French, Lord Lonsdale, der italieniſche
Generalleutnant Saletta und die ameri-
kaniſchen Generalmajore Wood, Corbin und
Young.

Auf innerpolitiſchem Gebiete macht ſich
die Nähe des Wiederbeginns der parlamen-
tariſchen Arbeiten bereits in mancherlei An
zeichen bemerkbar. Wie verlautet, wird zur
zweiten Leſung des Zolltarifentwurfs in der
Kommiſſion die konſervative Fraktion des
Reichstags am 20. September, die deutſche
Reichspartei ebenfalls am 20. September, das
Centrum am 16. September zuſammentreten,
um ſich über ſie ſchlüſſig zu machen. Die
anderen Fraktionen haben ihre Sitzungen
noch nicht angeſagt, aber es dürfte ſicher ſein,
daß während der bevorſtehenden Verhandlungen
der einzelnen Parteien, ſo auf dem national-
liberalen Delegirtentag in Eiſenach, auf dem
freiſinnigen Parteitag in Hamburg und auf
dem ſozialdemokratiſchen Parteitage in erſter
Linie die Frage der Steklungnahme zum
neuen Zolltarifentwurf zur Entſcheidung ge-
bracht werden wird. Erfolgt dieſe Ent-
ſcheidung vorwiegend in dem Sinne, daß ſich
die Vertreter der nationalen Parteien unter
Aufgabe individueller Wünſche auf dem Boden

was an Bequemlichkeit ſtreift, und ſich mit
ſeinem Pferde und ſeiner Flinte begnügt.“

Aldermann empfand, daß ſein leichter
Tadel den für ſein Volk begeiſterten Alten
unangenehm berührt hatte, und er beeilte ſich
zu erklären: „Die Geſchichte Eures Volkes hat
das bewieſen. Wenn ich dieſe Sache über-
haupt erwähnte, ſo geſchah das nur, um die
außerordentliche Leiſtungsfähigkeit der Eiſen
bahnen hier zu rühmen, die Unglaubliches
aufweiſen können bei den Truppenver-
ſchiebungen.“

Die Augen des Alten blitzten. „Sollſt
ſehen, Neef, darin liegt unſer Vortheil. Wir
müſſen beweglich ſein wie die raſchen Ei-
dechſen, und wir werden darin mehr leiſten,
als die Engländer ſich träumen laſſen. Warte
nur, Du ſollſt noch Dein blaues Wunder
erleben. Der Feind, der uns gegenüber ſteht,
iſt zehnmal ſtärker als wir, da bleibt uns
nichts übrig, als uns auf unſere Geſchwindig-
keit zu verlaſſen. Wir müſſen unſere Kräfte
raſch an einer bedrohten Selle zuſammen-
ziehen können, auch ebenſo ſchnell wieder ver-
ſchwinden und an einem anderen Platze auf-
tauchen. Nur ſo können wir den Feind in
Athem erhalten und über unſere Stärke
täuſchen.“

Aldermann lächelte.
„Der alte Potgieter gilt in ſeiner Gegend

als einer der Weiſen im Rath,“ bemerkte er.
„Jch ſehe heute wieder ein, wie Recht man mit
dieſer Behauptung hat.“

„Unſinn!“ brummte der Alte und winkte
„Jeder Bur denkt
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der Regierungsvorlage zuſammenfinden, die
den vielſeitigen Erwerbsintereſſen des deutſchen
Wirtyſchaftslebens nach Möglichkeit gleich
werthige Lebens- und Arbeitsbedingungen ge-
währt, ſo iſt zu hoffen, daß die Zeit vom
Oktober bis zum Juni nächſten Jahres aus
reichen wird um das hochwichtige geſetz-
geberiſche Werk, von deſſen Zuſtandekommen
zu einem guten Theile die Konſolidirung der
deutſchen Wirthſchafts- und Handelsverhält-
niſſe abhängt, zu dem erwünſchten Abſchluſſe
zu bringen. Die damit verbundene Be-
ruhtgung der Lage würde auch ſicherlich dem
Verlaufe der bevorſtehenden Wahlen zum
Reichstage zuträglich ſein, da dann ein in
hohem Maße agitatoriſches und verhetzendes
Moment in Fortfall kommen würde.

Belgien.
Brüſſel, 8. September. „Petit Bleu“

beſtätigt, daß die Verhandlungen der Buren-
generale mit Chamberlain völlig
reſultatlos verliefen. Sie verlaſſen Dienstag
London, um einer Demonſtration in Amſter-
dam beizuwohnen, und treffen Freitag in
Brüſſel ein, vielleicht zunächſt ohne Delarey,
der leidend iſt.

Spanien.
Madrid, 8. September. Die geſtrigen

Arbeiterunruhen in Barcelona
flößen Beſorgniß ein. Trotz der herr-
ſchenden ſcharfen Kriegsgeſetze wurde die
Gendarmerie, welche einige Anarchiſten ver-
haftete, von den Balkons und Dächern
unter aufrühreriſchem Geſchrei angegriffen
und mußte ſchießen. Eine Perſon wurde ge-
tödtet, zahlreiche andere verwundet. Es
wurden viele Verhaftungen vorgenommen.
Mehrere Verhaftete wurden vor das Kriegs-
gericht geſtellt.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg 9. September.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
vom Vorſitzenden Herrn Profeſſor Witte mit der Mit-
theilung eröffnet, daß der Nachtrag zur Luſtbarkeits-
Steuer vom Bezirks- Ausſchuß genehmigt worden ſei.

Punkt 1 der Tagesordnung betrifft die Wahl
eines Stadtraths an Stelle des Herrn Paul Marck-
ſcheffel, deſſen Amtszeit als Magiſtrats- Mitglied
demnächſt zu Ende geht. Es werden 23 Zettel ab-
gegeben, die ſämmtlich auf den Genannten lauten.
Derſelbe iſt alſo einſtimmig wiedergewählt.

Es folgt Entlaſtung der Kaſſe des Ein
quartierungshauſes pro 1900. Bericht-
erſtatter: Herr St.V. Thiele. Dieſelbe balancirt
in Einnahme und Ausgabe mit 11 915,26 Mk. Der
Genannte hat die Rechnung geprüft und für richtig
befunden und beantragt Entlaſtung, die ertheilt
wird. Dasſelbe geſchieht bezüglich der Rechnung
der Armenkaſſe pro 1900, die rund 11024 Mk.
Einnahme und 19179 Mk. Ausgabe zu verzeichnen
hat; der ſtädtiſche Zuſchuß beträgt rund 8155 Mk.
Berichterſtatter ebenfalls Herr Thiele.

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betrifft
die Klaſſe für Meiſterkurſe. Berichterſtatter Herr
St.-»V. Frauen heim. Die Handwerker- Kammer
beabſichtigt, auch in dieſem Jahre in Merſeburg
Meiſterkurſe abhalten zu laſſen. Der Magiſtrat
ſtellt wiederum ein Schullokal unentgelt-
lich zur Verfügung, doch ſollen die Koſten für
Heizung und für den Kaſtellan durch die Handwerks-
kammer ſelbſt beſtritten werden. Es wird demge-
mäß beſchloſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Bureaukoſten für
die Sparkaſſe. Berichterſtatter Herr St. V.
Blankenburg. Jnfolge Einführung der Staffel-
rechnung ſind der Sparkaſſe 490 Mark Koſten er-
wachſen, die aus der Kämmereikaſſe zu erſetzen der
Magiſtrat beſchloſſen hat. Auch das Stadtverordneten

ſo, der eine ſpricht's aus, der andere behält's
für ſich. Seid Jhr nicht etwa auch gewillt,
den Engländern ein Schnippchen zu ſchlagen
und ſie irre zu führen

„So, wißt Jhr ſchon davon? Wer hat
Euch das geſagt?“ erkundigte ſich Aldermann
lebhaft.

Der Alte zuckte die Achſeln. „Hab' mir
ſo mein Theil gedacht,“ erklärte er. „Aber
nun redet einmal! Was wollt Jhr thun?“

„Heute Nacht um 2 Uhr bringen wir
unſere Geſchütze in eine andere Stellung, um
dann bei Tagesanbruch die Engländer von
der entgegengeſetzten Seite mit unſeren
Kugeln zu faſſen, und zwar in dem Augen-
blick, wo ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach,
einen Anſturm auf die tauſend Mann ver-
ſuchen, die wir jetzt in die Schützengräben
und Verſchanzungen in der Ebene vorſchieben.“

Potgieter nickte zufrieden. „Ein feiner
Plan!“ murmelte er. „Hei! was werden die
Kerls für Augen machen, wenn ihnen der
Kugelwind ſo unerwartet von dort um die
Naſe weht!“ Dann falteten ſich ſeine ſehni-
gen Hände. „Herr Gott! Laß den Plan ge-
lingen,“ flehte er, „und hilf uns zu einem
rechtſchaffenen Siege!“

„Jch baue auf des Herren Durchhülfe und
auf unſeren tapferen Kommandanten Cronje,
der das Gefecht leitet,“ ſchloß Aldermann.

Die beiden Männer drückten einander die
Hände und gingen in verſchiedener Richtung
auseinander, Aldermann zu ſeinen Geſchützen
und Potgieter zu den Verſchanzungen. Er
gedachte ſich denen zuzugſellen, die morgen

Kollegium erklärt ſich damit einverſtanden. Ferne
wird der bisher eingeſtellte Betrag für Schreib-
materialien, Formulare 2c. in Höhe von jährlich
300 Mk. als viel zu niedrig bezeichnet. Es wird
beſchloſſen, den Betrag künftig auf 500 Mk. zu erhöhen.

Der nächſte Punkt betrifft Mehrkoſten des Kinder
feſte s. Berichterſtatter Herr St.-V. Gaudig. Es
ſind in dieſem Jahre bewilligt worden 1350 Mk., mehr
aufgewendet 11 Mk. 53 Pfg., die widerſpruchslos
bewilligt werden.

Der letzte Punkt betrifft die weitere Bewilligung
von 30 Mk. an den Bademeiſter Lutze, der für die
bis zum 15. ds. Mts. verlängerte Badezeit in der
ſtädtiſchen Badeanſtalt Dienſte übernommen hat.

Hiermit war die öſſentliche Sitzung erledigt.

Cokales.
Merſeburg, 9. September.

Nachträgliches zum Turnfeſt. Es
iſt jetzt die Abrechnung bezüglich des am
5. und 6. Juli hierſelbſt abgehaltenen Gau-
Turnfeſtes erſchienen. Die Einnahmen haben
4834,61 Mark, die Ausgaben 3 751,82 Mark
betragen, ſodaß ſich ein Beſtand von 1082,79 M.
ergiebt. Unter den Einnahmen figuriren u. a:
Feſtbeiträge von Turnern des Gaues 1363 M.;
Eintrittsgelder auf dem Feſtplatz 1973,50 M.,
Bierſteuer 256,75 Mark; unter den Aus-
gaben: Baukoſten auf dem F—“eſtplatze
850 M., Muſikkoſten 553,30 M., Feſt
ſchriften, Plakate, Formulare Jnſertionen
498,47 Mark, Feſtabzeichen 145,17 Mark,
Einquartierungskoſten 350,80 M., Beitrag an
den Gauverband (Hälfte der Feſtbeiträge)
681,50 Mark.

Es herbſtelt. Heute in den frühen
Morgenſtunden breitete ſich dichter Nebel über
Feld und Flur. Der ganze Charakter der
Witterung läßt erkennen, daß wir uns dem
Herbſt nähern, der ja auch kalendermäßig in
Kürze ſeinen Anfang nimmt.

Rad geſtohlen. Ein aus der Um-
gegend geeürtiger Maurerlehrling ſtellte am
vergangenen Donnerſtag Abend, während er
auf dem hieſigen Poſtamte zu thun hatte,
ſein Fahrrad unter eines der neben dem Haupt-

eingange befindlichen Fenſter. Als er
wieder herauskam, war ſeine Maſchine leider
ſpurlos verſchwunden. Paſſanten hatten einen
Radfahrer in der Richtung nach Halle zu ſich
entfernen ſehen. Seitens unſerer Polizei
wurden ſofort die umfaſſendſten Maßregeln
ergriffen, die jedoch bis jetzt ohne Erfolg ge-
blieben ſind. Wie wir hören, war das Rad
erſt am vorhergehenden Tage von dem Be-
troffenen gekauft worden.

Die Aufbewahrung von feuchtem
Getreide. Eine Kette von Regentagen in
der Zeit der Getreideernte iſt das Unange-
nehmſte und Verhängnißvollſte, was dem
Landwirth zuſtoßen kann. Wenn nichts anderes
übrig bleibt, muß das Getreide ſchließlich doch
feucht eingefahren werden. Die Dreſchmaſchine
bewältigt auch nicht trocken gewordene Garben,
der in ſolchem Falle gewonnene Erdruſch
aber muß mit beſonderer Sorgfalt behandelt
werden. Ein erprobtes, auch für die heurige,
bisher ſehr regnercſche Ernteperiode zu em
pfehlendes Verfahren bei Aufbewahrung der
feuchren Getreidekörner beſteht darin, daß man
dieſelben zunächſt nicht von der Spreu reinigt.
Dieſelbe nimmt in höchſtens zwei Wochen
alle in den Körnern befindliche Feuchtigkeit
auf. Jſt dies geſchehen, ſo wird die Spreu
dem erſten Anſturme des Feindes die Stirn
bieten ſollten. Jn Gedanken vertieft, ſchritt
er an den Buren vorüber, die das geſattelte
Pferd neben ſich und das Gewehr im Arme
auf der nackten Erde ruhten, um ſich durch
einen kurzen Schlummer für die harte Arbeit
der nächſten Stunden zu kräftigen.

Einen Augenblick blieb er an einem Felſen-
vorſprunge ſtehen und blickte auf Pieter Lafras,
der den Kopf an einen Felsblock gelehnt, in
feſtem Schlummer daſaß.

Er war den ganzen Tag bei den Ge-
ſchützen thätig geweſen und hatte ſich keinen
Augenblick Erholung gegönnt. Jetzt ver-
langte die Natur ihr Recht, und in tiefen
gleichmäßigen Athemzügen hob und ſenkre ſich
ſein Bruſt. Jhm zur Seite lagen Paul und
Andries. Behaglich hatten ſie ſich hingelegt,
als wäre ihr Lager nicht der harte Fels,
ſondern daheim das Bett, das die Mutter
ihnen eben gelockert hatte.

Dirks Pony hob den Kopf und wieherte
leiſe. Aber nicht Potgieter galt der Gruß,
ſondern ſeinem jungen Herrn, der eben aus
der Dunkelheit neben ihm auftauchte. Des
Knaben Hand glitt liebkoſend über den Kopf
des Pferdes, das ſich ſchnubbernd an ihn
herandrängte. Er zog eine Brotrinde aus
der Taſche und fütterte das Thier, leiſe mit
ihm ſprechend. Da gewahrte er den Großvater,
der ihn ſchweigend beobachtete, und war raſch
an ſeiner Seite.

(Fortſetzung folgt.
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durch eine Windfege oder die Getreidereinigungs-
maſchine von den Körnern getrennt und be-
ſeitigt. Dann hat man nur nöthig, die von
der Spreu befreiten Körner einige Male
fleißig umzuſchaufeln, das heißt die Körner
dürfen nicht nur auf die Schaufel gehoben
werden, um auf der anderen Seite herabzu-
gleiten, ſondern man muß ſie in kräftigem
Schwunge in die Höhe ſchleudern, damit die
einzelnen Körner mit der Luft in Berührung
kommen.

Theater Uferini. Die morgende
Kinder- Vorſtellung (ſiehe Jnſerat) em
pfehlen wir angelegentlich dem Beſuche.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. September. Schwere Un

wetter mit Hagelſchlag werden aus ganz
Sachſen und Mitteldeutſchland gemeldet, be-
ſonders heftig wüthete ein Hagelwetter auf
dem Eichsfeld. Jn Staßfurt ſetzte ein Wolken
bruch die Straßen unter Waſſer. Auf dem
Gebiet von Klein-Furra bedeckte der Hagel
die Felder bis zwei Fuß hoch. Die geſammte
noch auf dem Felde ſtehende Ernte iſt ver-
nichtet. Der Schaden iſt ſehr groß. Jnsge-
ſammt ſind nach den bisherigen Meldungen
13 Perſonen durch Blitzſchlag getödtet worden.

Mücheln, 7. September. Die Leiche
des infolge Hitzſchlags verſtorbenen Reſer-
viſten der 7. Kompagnie des 27. Jnfanterie-
Regiments wurde geſtern mittels der Bahn
von hier nach Halberſtadt übergeführt.
Der ebenfalls infolge der Strapazen verſtorbene
Reſerviſt der 10. Kompagnie deſſelben Regi-
ments wurde heute hier zur letzten Ruhe be-
ſtattet. Die Leiche begleitete der Hauptmann
und einige Kameraden.

Stößen, 5. September. Geſtern iſt das
Gehöft des Herrn Gutsbeſitzer Theodor
Körner hier mit voller Ernte und 7 Stück
Rindvieh ſowie mehreren Schweinen nieder-
gebrannt. Der Schaden beziffert ſich auf
160000 bis 170000 Mark. Es wird Brand-
ſtiftung durch Kinder vermuthet.

Dölkau, 8. September. Am Sonntag
Nachmittag konnte hier ein ſchweres Unglück
paſſiren. Vor dem hieſigen Gaſthaus hielt
das Geſchirr des Herrn Fehrmann zu
Oberthau, auf welchem ſich Frau Fehrmann
befand, zum Abfahren bereit. Plötzlich kam
ein führerloſes Geſchirr daher geraſt und
karambolirte im nächſten Augenblick auch
ſchon mit der werthvollen Kutſche des Herrn
Fehrmann. Die Kutſche wurde ein Stück
mit fortgeſchleift, ſodaß die Jnſaſſin heraus-
geſchleudert wurde, ohne glücklicherweiſe
Schaden zu nehmen. Die Pferde raſten
weiter, riſſen einen Wegweiſer nieder und
wurden dadurch zum Stehen gebracht. Kurz
darauf kam der Beſitzer der Pferde, Herr
Amtmann Kaiſer auf Rittergut Kötzſchlitz,
um die Durchbrenner wieder in Empfang
zu nehmen. Der verurſachte Schaden iſt
ziemlich erheblich.

Markranſtädt, 7. September. Ueber
einen Brand in der Fabrik von Schimmel

Co. in Klein-Miltitz wird berichtet:
Auf bisher unaufgeklärte Weiſe war ein
Ballon mit ätheriſchen Oelen explodirt und
hatte das Dach durchſchlagen. Aus mehreren
Orten, wie Miltitz, Frankenheim, Lindennaun-
dorf uſw., waren die Wehren erſchienen, die
dem gefräßigen Element zu Leibe gingen.
Mit großer Bravour kämpften die Feuer-
wehren. Den Löſcharbeiten ſchloß ſich auch
die Markranſtädter Feuerwehr an, die durch
Stürmen alarmirt war. Es galt haupt-
ſächlich, das von der Bahn am rechten Flügel
ſtehende Gebäude zu retten wo ſich die
Fabrikation der gifthaltenden und ätheriſchen
Oele befindet. Dieſes Gebäude iſt das feuer-
gefährlichſte der ganzen Fabrik, in demſelben
darf mit keinerlei Licht umgegangen werden,
die Beleuchtung dieſer Anlage geſchieht von
außen. Um 12 Uhr Mittags war es den
braven Feuerwehrleuten gelungen, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken, nachdem das
Dach des großen Gebäudes durchſchlagen
worden war.

Weißenfels, 8. Septbr. Beim Sand-
auswerfen in einer Kiesgrube wurde der
Arbeiter Zeiſchel im nahen Taucha von
einer plötzlich niedergehenden Wand vollſtändig
verſchüttet und ſofort getödtet. Der Unglücksfall
iſt innerhalb weniger Wochen der dritte, der ſich
in den Sandgruben unſerer Gegend ereignet,
möge er eine Mahnung zur Vorſicht ſein.

Leutzſch, 6. September. Trotz der
Ueberproduktion an Wohnungen bereits im
Vorjahre, iſt auch heuer die Bauthätigkeit
im hieſigen Orte eine lebhafte. Seit Anfang
dieſes Jahres wurden bereits 27 neue Wohn-
häuſer und 6 Villen und Landhäuſer fertig-
geſtellt, und gegenwärtig ſind noch über 20
Wohnhäuſer und Villen im Bau begriffen.
Nach Fertigſtellung dieſer Gebäude ergiebt

ſich ein Wohnungszuwachs von etwa 400
Logis im Laufe dieſes Jahres, ſodaß für die
nächſten Quartale ein ziemlich ſtarker Zuzug
zu erwarten ſteht. Verhältnißmäßig lebhaft
iſt auch heuer im Ortsinnern gebaut worden.
Dadurch iſt an manchen Stellen die ſeit
Jahren erwünſchte Regulierung der Straßen
und Fußwege möglich geworden. Der länd-
liche Charakter entſchwindet dem hieſigen Orte
immer mehr, und mit dem Wachsthum der
Gemeinde macht ſich die Einführung ſtädtiſcher
Verhältniſſe in jeder Weiſe immer mehr
geltend.

Naumburg, 5. September. Die in
Dresden verſtorbene Wittwe unſeres früheren
Kreisphyſikus Sanitätsrathes Dr. Kayſer
hat unſerer Stadt 22500 M. hinterlaſſen.
Von dieſer Summe ſollen 6000 M. zur
beſſeren Einrichtung des Krankenhauſes,
3000 M. zur Unterſtützung armer Wittwen von
Elementar- und Luiſenſchullehrern, 9000 M.
zu einer Hilfskaſſe für alte Arbeiter, beſonders
Tagelöhner, 3000 M. zur Vertheilung von
Weihnachtsgaben (je 15 M.) an arme Wittwen,
1500 M. für die Kinderbewahranſtalt ver-
wendet werden. Die Stadtverordneten be-
willigten geſtern 361000 M. zur Erbauung
eines neuen Gebäudes für das Real-
gymnaſium an der Weißenfelſer Straße
und Jakobspromenade, lehnten jedoch die
Uebernahme der Privatſchule der katholiſchen
Gemeinde auf den Etat der Stadt ab. Zur
vermehrten Sicherung der ſtädtiſchen Waſſer-
verſorgung ſoll ein dem jetzigen Quellen-
gebiete bei Almerich nahe liegendes Grund-
ſtück von 2070 Quadratmetern für 2000 M.
angekauft werden.

Erfurt, 8. Sept. Am Sonnabend
Abend gegen 6 Uhr hat der Schneidermeiſter
Franz Rappmann in ſeiner Wohnung ſeine
Stieftochter Anna Schulze und dann ſich
ſelbſt mit einem Revolver erſchoſſen. Jn
dem unweit Cölleda gelegenen Dorfe Schil-
lin gſtedt ſchoß ſich ein dort einquartierter
Soldat, der einigen Einwohnern die Mechanik
des Gewehres erklären wollte, aus eigener
Unvorſichtigkeit mit einer Platzpatrone in
den Oberſchenkel. Faſt der ganze Oberſchenkel
wurde zerriſſen. Der Verletzte wurde in eine
hieſige Privatklinik gebracht.

Erfurt, 8. September. Eine unerhörte
Blutthat, der ein Soldat des 94. Jn-
fanterie- Regiments zum Opfer gefallen iſt,
ereignete ſich heute in früher Morgenſtunde
in unmittelbarer Nähe des eine Wegſtunde
von Erfurt entfernten weimariſchen Dorfes
Linderbach. Jm Adlung'ſchen Gaſthauſe
war Sedanfeſt gefeiert worden. Auch ein
Soldat des 94. Regiments, von welchem eine

Abtheilung in Linderbach einquartiert iſt,
mit Namen Kämpfer aus Apolda, befand ſich
dort. Es kam dort zu geringfügigen Reibereien
zwiſchen dieſem und einigen Burſchen. Man
glaubte bereits, jeder Streit ſei vorüber, da
ging auf der Verbindungsſtraße zwiſchen der
Chauſſee und dem Dorfe der Krakehl von neuem
los. Plötzlich brach der Soldat, während derThäter
entfloh, blutend und bewußtlos zuſammen.
Zwei Meſſerſtiche hatten den Hals getroffen;
der Blutverluſt war ſtark. Der Schwerver-
wundete wurde im Erfurter Garniſonlazareth
untergebracht, wo er nach wenigen Stunden,
ohne wieder zum Bewußtſein gekommen zu
ſein, ſtarb. Man iſt dem Meſſerlumpen auf
der Spur.

Nordhauſen, 6. September. Jn den
Ortſchaften Berga, Breitungen, Böſenrode,
Wernrode, Rüxleben, Groß- und Kleinfurra
hat ein ſehr heftiges Unwetter mit Hagel-
ſchlag ſämmtliche Früchte, die noch auf den
Feldern ſtanden, vernichtet, von den Obſt-
bäumen den Behang herabgeſchlagen und eine
Unmenge von Fenſterſcheiben zertrümmert.

Nordhauſen, 6. Sept. Heute Morgen
verſchied einer der größten Jnduſtriellen
unſerer Stadt, der Senior der Firma C A.
Kneiff, Karl Kneiff, faſt genau zwei Jahre
nach dem Hinſcheiden ſeines Bruders, im
Alter von 73 Jahren. Der Verſtorbene hat
Jahrzehnte hindurch mit ſeinem Bruder an
der Spitze des Geſchäfts geſtanden, das unter
ihrer Leitung in der Kautabackinduſtrie ſich
einen Weltruf erworben. Jn den früheren
Jahren hat der Dahingeſchiedene als Stadt-
verordneter am kommunalen Leben unſerer
Stadt Antheil genommen.

Benneckenſtein, 5. Sept. Die Lage des
geſammten Holzhandels und der Holz-
waarenfabrikation hat ſich ſeit Beginn des
Jahres gegen das Vorjahr infolge des er-
höhten Bedarfs nach Friedensſchluß in Afrika
und China bedeutend gebeſſert, ſo daß die
Arbeiter, meiſt Familienväter, mit Ruhe dem
Anbruch des Winters entgegenſehen können.
Es iſt zu wünſchen, daß ſich die Holzinduſtrie
in unſerer Stadt mehr und mehr entwickeln
möge.

Apolda, 8. Sept. Fabrikbeſitzer Ul rich

iſt unter Hinterlaſſung von Wechſelſchulden
im Betrage von ca. 300,000 Mark flüchtig
geworden.

Schönebeck, 5. September. Geſtern
Abend von 7 Uhr ab zogen über die ganze
Gegend ſchwere Gewitter. Jn Groß-
Mühlingen ſchlug der Blitz in eine Scheune
des Gutsbeſitzers Meißner. Zwei mit Getreide
gefüllte Scheunen brannten nieder. Jn
Aken wurde das Anweſen des Fährmannes
Kettmann vom Blitze getroffen es ging
in Flammen auf. Ueber Leopoldshall und
Staßfurt ging ein furchtbares Unwetter mit
Hagel nieder. Die Niederſchlagsmenge war
ſo groß, daß die Kanäle das Waſſer nicht
zu faſſen vermochten. Das Unwetter hat
vielen Schaden in den Obſtplantagen und
Gärten angerichtet; ebenſo iſt es auch von
großem Nachtheil für die noch auf dem Felde
ſtehenden Halmfrüchte geweſen. Auch die
Gegend von Seehauſen wurde hart be-
troffen. Ein Blitz fuhr in die Scheune des
Müllers Hillgenfeld in Vielbaum und
zündete. Die ganze Ernte wurde ein Raub
der Flammen.

Vermiſchtes.
Plauen, 8. Sept. Eine Zigeunerbande

mit etwa 15 Wagen machte jüngſt in einem Gaſt-
hayfe im oberen Vogtlande eine Zeche von mehreren
Hütidert Mark. Die Bande ließ ſich gegen hundert
Flaſchen Wein gut ſchmecken und nahm zur Ab-
kühlung noch gegen 80 Flaſchen Selterswaſſer zu
ſich. Der Hauptmann der Bande zählte einem
Gaſte, um ihm zu zeigen, daß er Geld habe, 25 000 M.
in blauen Hundertmarkſcheinen auf den Tiſch. Die
ſchwarzen Herrſchaften trieben Pferdehandel.

Köln, 7. Sept. Der bekannte Muſiker, frühere
Hof- Kapellmeiſter in München und Dresden, Dr.
Franz Wüllner, ſeit ca. 20 Jahren in Köln Leiter
der Gürzenich-Konzerte, iſt geſtorben.

Kleines Feuilleton.
Das bildſchöne junge Mädchen aus

der Fremde. Die Ermordung eines ita-
lieniſchen Edelmannes in ſeiner Villa bei
Bologna hat in ganz Italien großes Aufſehen
hervorgerufen. Graf Bonmartini, Schwieger-
ſohn des bekannten Arztes, Profeſſors Murri,
traf vor Kurzem von Venedig, wo er mit
Gattin und Kindern den Sommer verbracht
hatte, in Begleitung einer jungen, ſehr ſchönen,
aber dem Bologneſer Publikum und ſeinen
Dienſtleuten unbekannten Dame plötzlich in
ſeiner Villa bei Bologna ein und blieb dort
mit derſelben. Dienſtag Nacht nun ſoll das
junge Mädchen mehrere „Banditen“ deren
Helfershelferin ſie offenbar war in die
Villa eingelaſſen haben, die ſofort dem Grafen
wörtlich „den Hals abſchnitten“ und unter
Mitnahme von allen vorhandenen Werthſachen
und einer Summe von hunderttauſend Lire
ſpurlos verſchwanden, mit ihnen das
„bildſchöne, junge Mädchen aus der Fremde“.

Jn den öſterreichiſchen Bergen ab
geſtürzt. Die berüchtigte Raxalpe hat wieder
mehrere Opfer gefordert. Jnfolge des in
Wien herrſchenden ſchönen Wetters hatten ſich
geſtern, Sonntag, Touriſten in großen Maſſen
nach den Voralpen begeben, um Exkurſionen
auf die dortigen Gipfel zu unternehmen. Da
ſich unter den Ausflüglern auch ungeübte
und nicht genügend ausgerüſtete Perſonen be-
fanden, ſind die Touren nicht ohne Unfall
verlaufen. So ſtürzten drei Wiener,
die aus dem Höllenthal auf die Rax
ſteigen wollten, vom Katzenkopfſteig aus der
„Teufelsbadſtube“, wo in letzter Zeit zahl-
reiche Bergſteiger verunglückten, ab. Zwei
der Touriſten blieben todt, der dritte wurde
noch lebend, aber verletzt und ſehr ermattet
aufgefunden.

Ein neuer Ausbruch des Soufrière
auf St. Vincent. Bei den letzten vulka-
niſchen Eruptionen auf den kleinen Antillen
blieb auch St. Vincent nicht verſchont. Eben-
ſo wie bei der großen Kataſtrophe im Mai
folgten jetzt dem neuen Ausbruch des Mont
Pelés auf Martinique Ausbrüche des Soufrière
auf St. Vincent. Der angerichtete Schaden
iſt ſehr groß, doch ſind Menſchen dem Wüthen
des Vulkans diesmal glücklicher Weiſe
nicht zum Opfer gefallen. Ein Tele-
gramm aus Kingstown ((St. Vin-
cent) meldet: Ein Ausbruch des Soufridre,
welcher an Heftigkeit raſch zunahm, be-
gann in der Nacht vom 2. September.
Der Gouverneur forderte die Einwohner von
Georgetown, Chateau Belair und anderer
Dörfer und Güter im Norden auf, ihre Wohn-
ſitze zu verlaſſen. Ein neuer ſchrecklicher Ausbruch
trat am 3. September um 9 Uhr Abends ein und
dauerte bis 5 Uhr Morgens, die ganze Jnſel
in eine mit Elektrizität geladene Rauch-
wolke hüllend. Ein Kommiſſar wurde zu
Schiff entſandt, um die Ausdehnung der
Zerſtörung und die Zahl der Opfer feſtzu-
ſtellen. Der Kommiſſar berichtete nach ſeiner
Rückkehr, er habe Chateau Belair wohlbehalten
gefunden. Fitz Hughes' Eſtate habe ſehr ge-
litten. Die Einwohner verlaſſen den Bezirk.

Ein Verluſt an Menſchenleben ſei nicht zu
beklagen. Georgetown ſei ebenfalls wohlbe-
halten. Der Ausbruch des Vulkans dauere
noch immer fort. Das Schickſal der cara-
ibiſchen Jnſeln ſcheine beſiegelt zu ſein. Der
letzte Ausbruch habe länger gedauert und ſei
heftiger geweſen als der Ausbruch im Mai.

Gebt den Kindern keinen Alkohol!
Von Dr. Max Kaſſowitz,

Prof. der Kinderheilkunde an der Wiener Univerſität.
Alle geiſtigen Getränke, Wein, Bier, Moſt,

Branntwein, Rum und Cognac enthalten eine giftige
Subſtanz, den Alkohol oder Weingeiſt, auf deren
Gehalt ihre berauſchende Wirkung beruht. Auch die
Krankheiten, denen die Gewohnheitstrinker ausge
ſetzt ſind, wie Säuferwahnſinn, Herzverfettung, Leber
und Nierenſchrumpfung, werden nur durch die Gift-
wirkung des Alkohols hervorgerufen.

Kinder zeigen aber eine beſondere Empfindlichkeit
gegen dieſes Gift, denn es genügt ſchon eine geringe
Menge desſelben, um ſie zu berauſchen. Während
Todesfälle, die direkt durch die ſchwere Berauſchung
herbeigeführt werden, bei Erwachſenen nur ſelten
vorkommen, ſind ſolche bei Kindern ſchon häufig be-
obachtet worden. Dieſe beſondere Empfindlichkeit
der Kinder äußert ſich aber auch darin, daß ſelbſt
mäßige Quantitäten von Bier, Moſt, Wein oder
von Rum und Cognac, wenn ſie von Kindern durch
längere Zeit regelmäßig getrunken werden, ſchwere
Krankheitserſcheinungen, wie Säuferwahnſinn, epi-
leptiſche Anfälle, koloſſale Anſchwellung der Leber,
Nierenentzündung mit Waſſerſucht u. ſ. w. hervor-
rufen können. Solche ſchrecklichen Folgen des ſoge
nannten mäßigen Genuſſes geiſtiger Getränke bei
Kindern habe ich ſelbſt mit vielen anderen Aerzten
zu wiederholten Malen beobachtet.

Wer alſo ſeine Kinder dieſen Gefahren nicht
ausſetzen will, muß es unterlaſſen, ihnen täglich
oder auch häuſig geiſtige Getränke irgend welcher
Art zu geben, wie es leider in vielen Familien ge
bräuchlich geworden iſt. Gegen eine ſolche Mah-
nung wird gewöhnlich eingewendet, daß die geiſtigen
Getränke nicht ausſchließlich ſchädliche, ſondern auch
nützliche und heilſame Wirkungen entfalten, daß
man den Moſt, das Bier als Nahrung, als „flüſſiges
Brot“ angeprieſen hat, daß der Wein ſtärkt, daß
der Cognac die Verdauung befördert, daß die
alkoholhaltigen Getränke den Geiſt anregen u. ſ. w.

Darauf kann man nur ſagen, daß ſelbſt dann,
wenn alles dies wahr wäre, kein gewiſſenhafter
Vater und keine liebende Mutter es darauf ankommen
laſſen dürfen, daß ſich ihre Kinder eine ſchwere
Krankheit an den Hals trinken, um dieſer gerühmten
Vortheile theilhaftig zu werden. Jn der Wirklich-
keit exiſtieren aber dieſe Vortheile nicht und die
jenigen, die dem Alkohol die heilſamen Wirkungen
zuſchreiben, befinden ſich in einem vollkommenen
und ſehr bedauerlichen Jrrthum.

Vor allem wirkt der Alkohol niemals nährend,
ſondern immer nur giftig. Eine Nahrung ſchützt
den Körper und verhindert den Schwund desſelben,
ein Gift aber zerſtört den Körper und beſchleunigt
ſeinen Schwund. Der Alkohol iſt aber ſicher ein
Gift, denn man kann durch ihn jeden Menſchen, jedes
Thier und ſelbſt jede Pflanze tödten; und zahlreiche Ver
ſuche, welche die Gelehrten mit dem Alkohol zu wieder-
holten Malen ſchon angeſtellt haben, führten immer zu
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Moſt oder Cognac bekommen und erlange
frühere Eßluſt wieder, ſobald man ſie von den
verdauungsſtörenden Alkohol befreit.

Alkobols
iſt eine Fabel. Stärken kann man ſich nur durch
ine wirkliche Nahrung, durch Fleiſch, Fett, Mehl

er Zucker, niemals aber durch ein Gift. Durchod h die Müdigkeit fürein ſolches kann man höchſtens e
kurze Zeit betäuben, aber nach dieſer Betäubung
kehrt die Müdigkeit und die Schwäche nur noch in
ſtärkerem Maße zurück. Eine ſchwere körperliche
Leiſtung wird daher ohne Alkohol immer beſſer
vollbracht als mit demſelben., und deshalb vermeiden
Ringkämpfer, Rennfahrer und Bewerber um
einen Regattapreis aufs Strengſte die Stärkung
durch den Alkohol, weil ſie wiſſen, daß ihnen dieſe Stärk
ung zu einer ſicheren Niederlage verhelfen würde.
Wie mit der Stärkung des Körpers verhält es ſich
auch mit derjenigen des Geiſtes Auch hier haben
zahlreiche Experimente den ſicheren Beweis erbracht,
daß der Alkohol die geiſtige Fähigkeit gar nicht oder
nur ganz vorübergehend und unbedeutend ſteigert,
aber in jedem Falle ſpäter in ſehr bedeutendem
Maße herabdrückt; und dieſe Schwächung der geiſtigen
Fähigkeiten iſt keine vorübergehende, ſondern ſie kann
ſtunden- und ſelbſt tagelang anhalten. Bei Kindern
aber genügen geringe Mengen, zum Beiſpiel ein
Deziliter Wein oder zwei Deziliter Moſt, um eine
deutliche Verſchlechterung ihrer Aufmerkſamkeit und
Lernfähigkeit herbeizuführen und ſo darf man ſich
auch nicht wundern, wenn eine Nachforſchung in
einer Wiener Volksſchule ergeben hat, daß die Kinder,
die gewohnt waren, Wein oder Bier zu trinken,
meiſtens zu den ſchlechteren Schülern gehörten.

Wer alſo will, daß ſeine Kinder geiſtig und
körperlich geſund und leiſtungsfähig bleiben, der
gebe ihnen keine geiſtigen Getränke.

Cholera in Egypten.
Alerandria, 8. September. Am ver-

gangenen Sonnabend kamen in Egypten 1242
Erkrankungen an Cholera vor, davon 20 in
Alexandria.
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da, wo auf eine gute
bevorzugt, aus Gründen, die ausschlaggebend sind für

Ueberall
l'asse Kaffee Werth gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen

und ausser ordentlich billig.
Feine

Hochfeine

Hochfeine

Feinste Wiener

Extrafeine

Versand nach Merseburg und Umgegend franko.

ottel Broskowski., Halle a. s

7 atte bDame i u. Mitte rei
I Fleiseher, Halle.

totistst1 21rn preehber 719.

I0 VI arBelohnungzahle ich Demjenigen, der mir S

Thäter nachweiſt, der in meinem an
der Nordſtraße belegenem Fabrikge-
bäude Fenſter eingeworfen hat.

Th. Groke.
Durch Abbruch einer Windmühle
ſind zu verkaufen:

1 Ruthenkrenuz mit Thüren,
1 Walzenſtuhl, 1 eiſerner
Wöllkopf, 2 Paar fran-
zöſiſche Steine, Cylinder u.
Reinigung, Elevator, Rieme
n. ſ. w.

durch 2 I 58

Hermann Pauli.
Taucha- Leipzig.

Mark 1[95,000.
verfügbares Vermögen
einer Stiftung ſollen auf
Acker à 3 o Zins aus-
geliehen werden. Zahl-
ungstermin 1. Okt. od.
ſpäter. Angebote mit Auf-
ſchrift „Stiftung“ bef.
Rudolf Mosse, Halle
a. S. (2165

Diejenigen Herren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe
widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausvildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma-
ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro

ſpekte gratis. (1972
Gothaer

Lebensverſichernngs-
Bank

auf Gegenseitiglkeit.
Bankvertreter

Paul Thiele, Merſeburg

Berliner
Besonders

Mischung
empfehlen:

Hamburger Mischung 1,20
Java Mischung 1,40

Mischung 1.60Carlsbader Mischung 1.80

sehr ergiebig

Pfd, 1,00 M.

S verkauft

dauernd zuverlässige Iieferung.

Ansere Rocſfeinen Waſfeemiseßungen
sind täglich frisch

(2146

Aufträge

werden erbeten.

in größter Auswahl und geſchmackvoller Ausfi

Steinbildhauerei

l. Neumayer,
ihrung empfiehlt die

Fernſpr. 2166.

W. Tornau,
Büchsenmacher, Halle a. S., Leipzigerſtraße 33,

empfiehlt in großer Auswahl ſtets die neueſten Er Jagd gewehre
aller Arten und Syſteme.

Sleichzeitig empfehle zur n
5,50 Mk.
7,50
9,00

10,00
1,60
2,00Patronen- Niederlage von W. Güttler, Reichenſtein i. Schl.,

der Verein. Köln-Rottw. Pulverfabrikeu.

100Rauchloſe Haslocher Faſan Patronen 100
100
100
100

PatronenHülſen

16
12

10
12

Alle Sorten Patronen, auch von Teschner und von Dreyse, ſtets
vorräthig. Alte Waffen kaufe und nehme in Zahlung. (2150

Chéatre Uferini.
Reichskrone Merſeburg.

Mittwoch, den 10. Sept. 1902:
Grosse Familien-, Schüler- und Kinder-Vorstellung

VEF mit großartig gewähltem Programm.
Sperrſitz 40 Pf., 1. Pl. 25 Pf., 2. Pl. 15 Pf., Gallerie 10 Pf.

Erwachſene das Doppelte.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr. Ende 6 Uhr.

Donnerſtag, den 11. Sept. 1902, Abends 8 Uhr: Grosse Gala-
und Spezialitäten-Vorstellung mit gänzlich neuen Experimenten

Alles Nähere durch Tageszettel.und Demonſtrationen.

e vVis à vis den Francke'schen

er xh
und bieten ihren geehrten
(auch Theilzahlung) langjährige

gut reparirt.solche.

sorgfältig ausgeführt.
Institut empfohlen.

Zur Einquartiernng
empfehle:

Schlaſdecken.
Strohsäcke.

Strohtücher
mit bedeutender Preisermäßigung.

Otto Dobkowitz.

v empfehle n ihr

pianinos, Flügel u. Narmoniums
Abnehmern bei

Garantie für ihre
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

auch halten Genannte

(2164

pjano- Magazin

Maercker Co.Inhaber: Hermann Maercker.
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maerchker.,
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia.
Stiftungen,

gut assortirtes
Lager gediegener

solider Preisstellung
Fabrikate.

ihr Piano-Leih-
(1670

Bericht.
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 8. September 1902.

Kreis Preis pro 100 Kilogrammrers Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 15,00-15,40 14,40-14,70 14,00-17,00 14,00-14,30 20,20
Weißenfels 14,70-16,00 13,80-14,50 13,50-16,50 13,00-14,50

Naumburg S S S S SQuerfurt e 2 eI Kieler Speck-Bücklinge,o ei- friſchen geräucherten Aal,
Produkte friſche Jtl. Weintrauben,

Milch und Butter,
dicke Milch in Satten, ters friſch, Land
butter, Schmelz- u. Tafelmargarine,

garant. reine Getreide-Preßhefe,
Emmenthaler, Schweizer, Limburger,

Buttermilch und

Thüring. Stangen-, Har er Kümmel-,
ff. Tilſiter Käſe in verſch. Qualitäten

empfiehlt (1383Carl Rauch, Markt28.
Klettenwurzel-Haarol,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung u Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,

Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt

394) Otto Werner.
R Wer Stelleſucht, verlange die
Deutsche Vakanzen-Post, Eßlingen.

Zuckerfabrik Körbisdorf ſucht

Arbeiter
für die Landwirthſchaft. (2145

friſche Tomaten
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Einfaches Kindermädchen vom
Lande, 14——-16 Jahre alt, wird per

Oktober geſucht. (2140
Wilh. Franke, Halle a. S.,

Glauchaerſtr. 53.

Merſeburger
Beerdigungs- Inſtitut und

Sarg -Magaz in von
R. Ehbeling, Saalſtr. 13,hält ſich bei m e Todes-
fällen beſtens empfohlen. Empfehle
großes Lager in polirteu Eichen- u.
Kiefer-Bohlen-Särgeu, ſowie große
Auswahl in halb- u. ganzgekehlten
Kinder und großen Särgen zu den
1403) bvilligſten Preiſen.

8300,000 Mark
ſind à 31 auf Acker auszu-
leihen. Anträge zu richten an HIaasen-

stein Vogler. A. G.,
burg sub H. 3723. (1648

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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